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Inland. 

8 Berlin, 19. Auguſt. Bei der am 16ten und 17ten d. M. geſche⸗ 

henen Ziehung der ten Klaſſe 78ſter Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fiel der 
Haupt⸗Gewinn von 8000 Rthlr. auf Nr. 97,918; die nächſtfolgenden 2 
Giwinne zu 2000 Rthie, fielen auf Nr. 3120 und 110,313; 3 Gewinne 
zu 1200 Rthlr. auf Nr. 6918. 43,770 und 82,425; 4 Gewinne zu 800 
Rthit. auf N. 12623. 49,178. 57,588 und 67,745; 5 Gewinne zu 
400 Rebte. auf Ne. 36,768. 65 584. 65,185. 70 680 und 97862; 
10 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 1917. 2160. 15,229. 23,633. 
30.651. 51,807. 87,479. 103 696. 103,986 und 111,281; 25 Gewinne 
zu 100 Rthlr. auf Nr. 11,442. 25.718. 26.053. 30,030. 33,462. 
34,242. 51,235. 55 288. 57 992. 58,552. 61,184. 64,997. 68,248. 
69 370. 69.509. 74,294. 75.914. 77.468. 78 945. 82,813. 84,499. 
86 035. 86 299. 97,627 und 104,340. Der Anfang der Ziehung Zter 
Klaſſe diefer Lotterie iſt auf den 13. September d. J. feſtgeſetzt. 


Deut ſchla nu d. 

München, 14. Auguſt. Giſtern Abends 5%, Uhr iſt der Groß⸗ 
fürſt Thronfolger bon Rußland in aller Eile, nach kurzer Umſpan⸗ 
nung, hier durch nach Kreuth paſſirt. 

Frankfurt a. M., 16. Aug. (Privatmitth.) Man unterhält ſich 
in hiefigen Kreiſen von Einer Note, als den Inbegriff aller zu Teplitz 
beſprochenen Gegenſtände. Diefe Note aber wäre, will man wiſſen, durch 
einen berühmten Staatsmann, in Auftrag und Namen zweier europälſchen 
Mächte erſten Ranges, die, weil es ſich an jenem Kurorte nicht eigentlich 
um einen Kongreß handelte, dort auch nicht repräſentirt waren, einem 
mächtigen Monarchen vor Augen gelegt worden. Unter welchen Formali⸗ 
täten dies bewirkt ward, wird nicht mit einiger Genauigkeit angegeben; 
allein mit dem Inhalte der Note ſelbſt, ja mit der darauf erfolgten aller⸗ 
höchſten Rückäußerung behauptet man nicht ganz ünbekannt zu ſein. Als 
gewiſſenhafler Protokolliſt der Zeltereigniſſe, wohin doch auch die Utopien 
gehören, die in der geſellſchaftlichen Konverſatlon verhandelt werden, theile 

ich Ihnen Das jenize mit, was in beidetlei Betreff vorgebracht worden iſt. 
— In vorbefragter Note nun wäre von Seiten der erwähnten Mächte 
die Hoffnung ausgeſprochen worden, es werde jener Monarch auch für bie 
Zukunft von der Politik nicht abweichen, die derſelbe in Betreff der Ange: 
legenheiten der pyrenäiſchen Halbinſel ſich dis jetzt zur Richtſchnur 
feines Verhaltens gewählt; er werde vielmehr nach wie vor dort den Din⸗ 
gen ihren Lauf laſſen, ohne die Entwickelung der Kriſis auf die eine oder 
die andere Art zu befördern. Dagegen aber verpflichteten ſich eben dieſel⸗ 
ben Mächte, bei der orlentaliſchen Angelegenheit fi) jeder Einmiſchung zu 
enthalten, die dem nämlichen hohen Monarchen mißfällig fein könnte und 
fomit verſprächen ſie namentlich den kühnen Verſuchen des Vice⸗Könſgs 
von Egypten, feine Uſurpation zu vollenden, keinerlei materiele oder mora⸗ 
liſche Unterſtützung zu gewähren. — Was nun die Rückäuß rung auf 
dieſe Note anbetrifft, ſo ſoll dieſelbe Im Weſentlichen ihrer Tendenz ent⸗ 
ſprechend geweſen fein. Möglich, ſogar nicht unwahrſcheinlich iſt es, daß 
der zu oberſt in dem Aktenſtücke geäußerten Hoffnung nur hypothetiſche 
Einräumungen gemacht worden find; auch würde immer das Reſultat don 
dem Allen ſein, daß neuerdings diejenigen ſich in ihren Erwartun⸗ 
gen geräufdht haben, die in den Verwickelungen des Orients 
einen Anlaß zu einem Intereſſen⸗Konflikte gewahren wol⸗ 
len, der eine Umkehr jenes Syſtems herbeiführen möchte, dem Europa die 
Aufrechthaltung ein s mehr als zwanzigjährigen Friedens verdankt. — 
Mehre öffentliche Blätter haben kürzlich angezeigt, es habe der Bundestag 
in der bekannten hannoveriſchen Angelegenheit bereits einen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, in Folge deſſen derſelbe ſich für inkompetent erklärte. So 
weit uns dieſe Angelegenheit durch die ſtattgehabte Veröffentlichung der 
bitreffenden Beſchwerdeſchriften ſeithet bekannt wurde, dürfte die angebliche 
Inkompetenz viel cher noch die Reklamanten, als die Bundes berſammlung 
feibee treffen. Indeſſen erſcheinen jene Zeltungsangaben jedenfalls vor⸗ 
greiflich / da, ware bereits eln Definſtiv⸗Beſchluß in der Sache erfolgt, der⸗ 
ſelbe wohl zuerſt den Mandatarien der Beſchwerdefübrer eröffnet worden 
fein möchte, dle darüber das Gehelmniß zu bewahren keinerlei Grund noch 
Verpflichtung haben. Sie ſind aber, wle auf glaubwürdige Weiſe verſichert 
wied, bis heute noch gänzlich ununterrichtet über den Ausgang der Sache 
geblieben, was schließen läßt, daß eben jene Angaben vollkommen grundlos, 
vielleicht aber nicht ohne hinterhaltige Abſicht im Publikum verbreitet wor⸗ 
den ſind. — Aehnliche Bewandniß mag «8 auch wohl mit der Angabe ha⸗ 
ben, wonach die in Sachſen hauſen kaſernirten öſterre lchlſchen und 
preußiſchen Kontingente demnächſt zurückgezogen werden ſollten. Daß 
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unter der hleſigen Einwohnerſchaft ein Geiſt herrſcht, der keinerlei Stö⸗ 
rung der öffentlichen Ruhe und Ordnung auch nur entfernt beſorgen läßt, 
kann wohl Niemand eiafallen, auch in Abrede zu ſtellen. Allein ſchon der 
Angabe kann auf das Beſtimmteſte widerſprochen werden, daß demunge⸗ 
achtet jene Kontigente zu einem Zahlbeſtand von 12 oder 1300 Mann dis 
jest. hier unterhalten wurde. Schon feit Jahresfriſt beinahe find dieſelben 
auf etwa 800 Mann vermindert und ſomit auf eine Zabl herabgebracht 
worden, die gerade nur hinreicht, um den ihnen obllegenden Dienſt zu ver⸗ 
fehen, ohne bie Soldaten elner allzu großen Anſtrengung zu unterwerfen. 
Nach dieſer thatſächlichen Unwahrhelt mag beurthellt werden, ob und wle⸗ 
viel die anderweitigen Angaben über einen analogen Gegenſtand einigen 
Glauben verdienen können. — Der Kgl. preußiſche Geheime Legatlonsrath 
Dr. Bunſen verweilte, auf ſeiner Reife von München nach England be⸗ 
griffen, hier mehre Tage. Ihn begleitete feine zahlreiche Familſe, mit 
welcher er vorgeſtern Frankfurt verließ, um ſich von Mainz aus, mittelſt 
Dimpfboots, fürs Erſte nach Holland zu begeben. — Geſtern hielt das 
Comité unſers Sängerfeſtes feine letzte Sitzung, zum Behufe der 
Piquidation ſämmtlicher mit deſſen Ausführung verknüpften Ausgaben und 
Einnahmen, Eine authentiſche Bekanntmachung des Reſultats ſteht noch 
zu erwarten; vorläufig jeboch giebt man den Koſtenbetrag vielleicht etwas 
übertrieben auf 11.000 Fl. an. — Es wird nunmehr auf Koſten des 
Vereins ein Verſuch mit Asphalt: Pflaſterung gemacht. Ein mehre 
hundert Schuh langes Trolttoir, das zum Untermainthore führt, wird mit 
dieſem Erdharz bekleldet, das aus den Gruben von Geyſſel kömmt, deren 
Erzeugniß für das Beſte der Art gehalten wird. Außerdem iſt bier noch 
eine Fabrik künſtlichen Asphalts kürzlich errichtet worden, die ihr 
Produkt zur Hausbedachung vornehmlich anpreift, bis jet aber noch wenig 
Abſatz gefunden hat, weil die damit angefteliten Proben nicht gar glücklich 
ausgefallen find, vielmehr die Haltbarkeit des Stoffs gegen die Einwir⸗ 
kung der Sonnenſtrahlen ſehr in Zweifel ſtellen. — Die Taunus⸗Ei⸗ 
ſenbahnaktlen ſind ſeit eln Paar Tagen wleder im Steigen begriffen. 
Das Komlité giebt ſich viel Mühe, das Vertrauen des Publikums zu dle⸗ 
ſem Unternehmen aufs Neue zu beleben und, wahrſcheinlich auf deſſen 
Veranlaſſung, verkündigen unfere Lokalblätter, es werde die projiktirte 
Bahn berelts im nächſtkommenden Jahre dem öffentlichen Gebrauche über⸗ 
geben werden können. Nach dem gegenwärtigen Stande der Arbeiten find 
hierzu jedoch nur wenig Ausſichten vorhanden; auch iſt es noch weniger die 
endliche Ausfährung des Unternehmens, als vlelmehr deſſen dereinſtiger 
Ertrag, der, nach der Analogie andrer ähnlicher Unternehmungen, in Zwei⸗ 
fil gezogen wird. Hat aber bel Spekulatkonen, ein ſolcher Skeptielsmus 
einmal Boden gewonnen, fo iſt es ſchwer, den alten othodoxen Glauben 
wieder herzuſtellen. Somit dürften ſich dann auch dle befragten Aktſen⸗ 
kurſe wohl ſchwerlich je wieder zu ihrer früheren Höhe erheben. — Unſre 
Herbſtmeſſe ist jet in vollem Anzuge begriffen und die Fremden fan⸗ 
gen an, einzutteffen. Es wird wohl, wie gem öhnlich, auch dles Mal an 
Waarenmengen aller Art nicht fehlen; allein mit einiger Verläſſigkeit nimmt 
man nur für Leder und Schaafwolle eine ſogenannte gute Meſſe in 
Ausſicht. Von Isäterer find bereits anſehnliche Zufuhren, aus dem Oeſter⸗ 
reichiſchen beſonders, hler eingetroffen. 

Leipzig, 17. Auguſt. Die Nachdrucksſache zwiſchen Brock⸗ 
haus und Ave nartus bier und zu Paris wider de Bowens wegen Cha: 
keaubrland's Congrés de Verone iſt in erſter Inſtanz gegen erſtere ent⸗ 
ſchieden worden. Das hieſige Handelsgericht hat beſondets aus dem Grunde, 
weil dle Kläger ein ihnen zuſtehendes Verlagsrecht an dem Chateaubrſand'⸗ 
ſchen Originalwerke, die Exlſtenz elnes Nachdrucks in der Brüſſeler Ausgabe, 
fo wie die Verbreitung diffelben durch Bowens und deſſen Kenntnlß von 
der Kläger Berechtigung zum Vorlage dis Werks, nicht ſofort nachgewſeſen 
haben, die Klage abgewleſen. f 

Detmold, 6. Auguſt. Die Erbarbelten zum Hermanns⸗Denk⸗ 
mal haben begonnen, und ſchon regt ſich auf der alten ehrwürdigen Gro⸗ 
tenburg eln neues Leben. Das bunte Treſbin der zahlreſchen Arbeiter auf 
diefer fo ſtillen und einſ: men Waldkbähe gewährt einen ganz eigenthümli⸗ 
chen Anblick. Ein im Dickicht des Waldes aus bemooſlen dicken Buchen⸗ 
ſtämmen aufgerichtetes Blockhaus macht das Ganze um fo pittoresker 
Man glaubt ſich in bie Urwälder der Vorzeit zurück verſetzt. Kin 17 

großer 
Gewinn für den Unterbau iſt es, daß man auf Felsgtund geſtoßen IR, 
und einen großen Theil des Baumaterlals in der Nähe gefunden hat, Der 
Unterbau wird 90 Fuß hoch bis an dle Füße der Figur (der eigentliche Un⸗ 
terbau 86 Fuß, und der Sockel der Figur 4 Fuß); die Figur bis zum 
Kopfe wird 40 Fuß hoch, das Schwert mit dem ausgeſtreckten Arme 35 
Fuß höher als der Kopf, die Klinge 22 Fuß. Es wild alſo die ganze 


Höhe des Denkmals 165 Fuß betragen, und da bie Grotenburg ſelbſt 
1246 Fuß über der Meeres fläche erhaben iſt, fo wird Hermanns Stand⸗ 
bild weithin über die Schluchten des Teutoburger Waldes emporragen, und 
ſchon in bedeutender Entfernung dem Wanderer erſcheinen, beſonders wenn 
dle Sonne das blanke freie Schwert biſtrahlt. Der Unterbau wird rund 
ſein, und oden mit einer Kuppel geſchmückt, worauf das aus Kupfer ge⸗ 
triebene Standbild des Cherusker⸗Fürſten ſich erheben wird. Zehn Säulen 
werden den Unterbau umgeben. Der Durchmeſſer des Sockels wird 66 
Fuß betragen. Im Kerndau wird eine Wendeltreppe hinaufführen. Oben 
auf dem Kranze werden 300 Perſonen Raum haben, gewiß ein einladen⸗ 
der Platz für deutſche Liedertafeln! Fortwähtend gehen für das Hermanns⸗ 
Denkmal aus allen Thellen des deutſchen Vaterlands reiche Beiträge ein. 
Deutſche Frauen find zu Vereinen zuſammengetreten, um durch Verlooſung 
weiblicher Handarbeiten die Sache zu fördern, Konzerte werden zum Beſten 
des Denkmals gegeben, kurz die große Angelegenheit unſers Volkes gewinnt 
immer mehr ein nationales Anſehen. (Hannov. Ztg.) 
Hamburg, 10. Auguſt. Im Getreidemarkt if viel Leben, be⸗ 
ſonders wirft die Spekulation ſich jetzt auf Roggen, der ſeit voriger Woche citca 
25 Rthlr. geſtiegen iſt. In Colonialwaaren iſt es auch lebhaft, 
beſonders iſt viel in Baumwolle umgegangen. Fonds find in Folge der 
Nachrichten von Amſterdam flau. Wechſel auf England und Frankreich 
waren heute ungeachtet der niedrigen Notlrung recht angenehm; man er⸗ 
wartet die Curſe der erſteren noch mehr fallen zu ſehen. Für holländiſche 
war Geld. Deutſche Platze noch immer begehrt; beſonders Breslau, wel⸗ 
ches ½ höher notiert iſt. Geld nicht mehr fo reichlich; zu 2% blieben 
Briefe und iſt auf morgen nichts unter 3 Proc. zu begeben. Contante 
im Steigen. Oeſtert. Met. 105% ; Bankactſen 1420; Integr. 55%; 
notweg. Apioc. 101 ¼; zuff. engl. öproc. 108%. 


en Großbritannien. 

London, 14. Aug. Es heißt noch immer, das Parlament werde 
Thon zu Ende diefee Woche prorogirt werden. Die Ell, mit welcher die 
Mintſter an den letzten Abenden die Parlaments⸗Geſchäfte betrieben, macht 
dies allerdings wahrſcheinlich, und man vermeldet ſichtbar Alles, wodurch 
noch ein neuer bedeutender Streit zwiſchen den Partelen veranlaßt werden 
könnte. Die Amendements des Oberhauſes zu der Itländiſchen Zehn⸗ 
ten⸗Bill haben keinen weltern Anſtoß im Unterhauſe gefunden; gering⸗ 
ſügige Abänderungen darin wurden zwar vorgenommen, aber der Minifter, 
Lord John Ruſſell, war weit entfernt, die Zehnten⸗Bill fallen zu laſſen, 
fo ſehr auch die liberalen Blätter, und darunter auch miniſterlelle, ihn be⸗ 
ſtürmt hatten, dieſe Maßregel von der Annahme der Munizipal⸗Bill ab⸗ 
hängig zu machen; im Gegentheil, er ſuchte jedes ungünſtige Vorurthell 
gegen die vom Oberhauſe in der Zehnten⸗Bill vorgenommenen Verände⸗ 
rungen zu befeltigen, und fo wäre denn die Annahme zweier von den Ir⸗ 


ländiſchen Maßregeln, der eben erwähnten und der Armen⸗Blül, in dieſer 
Seſſion doch erreicht, freilich aber mit vielen Aufopferungen von Seiten 


des Ministeriums. Auch die von Lord Brougham eingebrachte und im 
Oberhauſe genehmigte Indemnitäts⸗Bill für den Grafen Durham 
iſt im Unterhauſe von Lord J. Ruſſell ſchnell weiter gefördert worden und 


heute ſchon durch den Ausſchuß gegangen, obgleich von vielen Seiten ge⸗ 


glaubt wird, daß Graf Durham, wenn er dies erfahre, ſogleich reſigniren 


werde. 
a Srankrelich. 8 
Paris, 13. Auguſt. (Privatmitth.) Wer mag noch zweifeln, daß 
Frankreich des blühendſten Wohlſtandes, der vollkommenſten Ruhe genieße, 
wenn Schlag auf Schlag, Feſto auf Feſte folgen. Nach der Juliparade 
das Auguſtfeſt, in Vetſailles mit der feierlichen hiſtoriſchen Vorleſung an 
dle Schüler dreier Collegien, gehalten dom Könige ſelbſt; endlich geſtern 
das Feſt auf dem Schloſſe des Miniſter⸗Präſidenten in Champlatreux. Die 
Preſſe hat ſich in e e erſchͤpft, was dieſes Feſt oder dleſer kö⸗ 
nigliche Beſuch auf dem Gute des H. v. Molé bedeuten ſolle. Die Ei: 
nen meinten, die k. Oratlon ſolle biefen entſchäbigen für die, welche der 
heimgekehrte Marſchall in England erlitten hatte; die andern ſahen darin 
eine miniſterſelle Kriſe, wodurch die Reglerung zur Linken ſich hinneigen 
wolle, während wieder Andere eine Hinneigung zu den Doetrinairs daraus 


prophezeihten jc. Wenn wir einer dieſer Hypotheſen beipflichten ſollten, ſo 


wäre es der erſten, welche am meiſten Waheſcheinlichkeit für ſich hat. Wir 
hofften im heutigen Mon teur den H. v. Mole auf der Miniſter⸗Todten⸗ 
Lifte, zu ſehen. Hat doch der Fürſt Talleyrand den Beſuch des Königs 
kaum einen Tag überlebt! Statt einer Entlaſſungs⸗Ordonnanz unterzeich⸗ 
nete L. Philſpp guf dem Schloſſe zu Champlatreux im vollen Miniftercon- 
feit, elne, welche dem zutückgekehrten Finanzminiſter fein Portefeuille über⸗ 
giebt, Durch dieſe zarte Aufmerkſamkelt wollte dir König Champlatreux 
hiſtorſſch verewigen. Seinerſeits hatte der Minifters Präfidene auch eine 
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zarte, vielleicht noch zartere, Aufmerkſamkeit gegen den k. Gaſt in Petto, 


die ihm aber, zu beider Bedauern, fehlſchlug. H. v. Molé wollte näm⸗ 
lich feinen hohen Gaſte mit nichts weniger, als mit der Entdeckung der ge⸗ 
heimen Preſſe, aus welcher der Monitene republicaln hervorgeht, überra⸗ 
ſchen. Zu dieſem Zwecke machte ein Exſouspräftet, der als Muchard be: 
80 it, einem Republikaner litzten Donnerſtag einen Beſuch. Da er 
lb nicht zu Hauſe traf, hinterließ er ihm feine Adteſſe, mit der Bitte, 
ihn morgen zu einer beſtimmten Stunde zu erwarten. Der Republikaner 

r nicht wenig erſtaunt über die ihm zuge dachte Ehre eines foren Beſu⸗ 
u ‚und erwartete den ehrenwerthen Saft, Dleſer verfehlte nicht die be⸗ 


000, Frs., die w 


fa, der fa e Preſſe des erwähnten Moniteur überra- 


zußettam. 
dem hohen Gaſte, wie der Stellung des geehrten Gaſtfreun⸗ 
des gleich angemeſſen; ob die fonds secrets, oder der Beutel des H. v. 


— 
* 


Molé, oder belde zu gleichen oder ungleichen Theilen die Unkoſten dleſer 
9 Ueberraſchung tragen ſollte, müſſen wir dahin geſtellt ſein 
aſſen. 3 

In Frankreich beſtehen bereits 11 Mönchsklöſter, nämlich: 4 Trap⸗ 
piſtenklöſter zu Melleraye in Bretagne, zu Polt de Salut bei Amiens, ei> 
nes im Elſaß und noch ein anderes zu Bretagne; 4 Karthäuſerklöſter, näm⸗ 
Iich eines bei Grenoble, hergeſtellt 1817; eines zu Pifenas, hergeſtelt 1826; 
ein drittes zu Baſſerville in Lothringen, hergeſtellt 1835; und ein viertes 
zu Valbonne bil Pont St. Esprit, errichtet 1887; ferner zwei Bene dicti⸗ 
nerklöſter, eins zu Solemt in Anjou und das andere zu Vezellze in Lo⸗ 
thringen, beide erſt 1833 wieder aufgerichtet; endlich ein Kapuzinerkloſter 
zu Marſeille, welches ſich ſchon unter Karl X. durch ausgeſtandenen und 
von weltlichen Freunden auf ihre Koften geführten Prozeß gegen alle An⸗ 
geiffe der Akatholiken und der Regierung felbſt behauptet hat und ſeither 


auch nicht wleder beunruhigt worden iſt. 


Spanien 
Der Baske Munagorri, 


(Nach der Berliner Spen. Ztg., aus dem Fagebuche eines Offiziers.) 
; bone, duo Virtus tua te vocat i pede fausto 
Grandia laturus meritorum praemia. 


* H ox at. 
Ich war wenige Tage in Baponne, als mir det ſpaniſche Oberſt S. 
einen B. ſuch bei dem Basken Munagorri in Saare vorſchlug, um die⸗ 
ſen Mann, der ſo eben die politiſche Bühne betreten hatte, näher kennen 
zu lernen. Der bezeichnete Ort iſt 7 Stunden von Bayonne entfernt, 
und wir ſetzten uns daher an einem ſchönen Juliustage ſehr zeitig zu 
Pferde, um die beſchwerlichen Wege nicht während der Mittagshitze zu paſ⸗ 
ſiren. Auf der Höhe zwiſchen Oyras und St. Iian de Luz genoſſen wir 
das köſtliche Schauspiel des Sonnen⸗Aufgangs, deſſen Reize zu beſchreiben, 
Dichter und Maler vergebens ihre Kraft vereinen würden. Hinter St. 
Jean de Luz, nach der Seite von Saare, enden die fahrbaren Straßen; zur 
linken Hand von der Pruner Chauſſee abliegend, ſahen wir uns bald in 
ſteinigen, ſchroffanſteigenden Hohlwegen, die unſere Pferde nur mit Mühe 
paſſiren konnten, und wenn die entzückende Ausſicht von der erſten erklet⸗ 
terten Höhe auf das romantiſch ausgebreitete Flachland uns einigermaßen 
für jene Anſtrengungen belohnte, ſo ward dies Gefühl der Freude durch die 
neuen Hinderniſſe des Weges ſehr bald verdunkelt. Uiber den ſchlüpfrigen, 
abſchüſſigen Boden, mehr rutſchend als gehend, bald zwiſchen Kiefern und 
niederm Geſtrüpp, bald nur zwiſchen Steingetöl und Granitblöcken fort⸗ 
ſchreitend, begegneten wir in dieſem öden Hochlande keinen andern Wan⸗ 
derern, als einſamen Hlrten, dle ihre Schaafe und Ziegen über die Fels⸗ 
wände führten. Nur wenige Meierhöfe beleben die Landſchaft. Genöthlgt, 
von den Pferden zu ſteigen und dieſe am Zügel zu führen, kamen wir ge⸗ 
gen 10 Uhr endlich in ein größeres, rings von unerſteiglichen Höhen um⸗ 
kränztes Dorf. Selten waren die Harmonieen aus Guido und Ginevra 
in der großen Oper von Paris für mich ſo entzückend, als das Glocken⸗ 
geläute, das eben vom Thurme erklang, die Beendigung des Hochamts — 
denn es war Sonntag — zu verkünden. Weinumrankte Häuſer, nledrige, 
von Herzkirſchenbäumen überhangene Gartenmauern lockten zu Genuß und 
Ruhe. Der Oberſt, ſehr genau mit den Sitten des Landes bekannt, ſchlug 
vor, einen kleinen Imbiß zu nehmen und zwar nicht in der Herberge, ſon⸗ 
dern in der erſten beſten Behauſung eines Bauern. Zum erſten Male 
betrat ich, auf dieſe Weiſe, ein baskiſches Haus, wo wir mit großer Be⸗ 
reitwilligkeit aufgenommen wurden. Wein, köſtliches Weſßbrodt und Käſe 
belaſteten nach wenigen Augenblicken den Tiſch, und in den Augen unſerer 
Wlirthe ſpiegelte ſich die reinſte Freude, als fie ſahen, mit welchem Appetit 
wir ihrer Koſt zuſprachen. Man hat ſie immer ſo verächtlich gemacht, 
dieſe Basken, well fie ſich den Gewohnheiten Frankreichs oder Spaniens, 
zu welchen beiden Ländern ihre Provinzen gehören, nicht im entfernteſten 
anfchliegen, weil fie, bei altväteriſcher Sitte beharrend, in ihren Thälern 
ein abgeſchloſſenes Leben führen. Nie aber habe ich ein Volk von größerer 
Treue, Blederkrit und Gaſtfreihelt gefunden. Ihre Dörfer entfalten eine 
Reinlichkeit und Betriebſamkeit, die an die ſächſiſchen Fluren erinnern; 
Spinnräder, Webeſtühle, Geräthſchaften zum Korb: und Mattenflechten find 
Beweiſe eines Fleißes, den man in allen übrigen Provinzen Frankreichs 
vermißt. Die Bedürfniſſe find einfach, aber dennoch iſt für Alles mit 
großer Aufmerkſamkeit geſorgt. Ohne dem Kathollcismus übermäßig erge⸗ 
ben zu fein, hängen die Basken, wie alle Bergvölker, mit großer Innigkeit 
an ihrer Religion. Die Landesſprache iſt uralt und hat nicht die geringſte 
Verwandtſchaft mit allen andern früherer und jetziger Zet. Schul⸗Unter⸗ 
richt und Gottesdienſt werden nur baskiſch abgehalten, eben fo die gericht⸗ 
lichen Verhandlungen. Mach ſolchen Angaben wird man es daher derzelh⸗ 
lich finden, wenn ich mich ſchwer von einem Otte trennte, wo ich vieber 
ein Mal recht von Herzen glücklich war. Umſonſt boten wir alle Beredt⸗ 
ſamkeit auf, unſere Gaſtgeber zur Annahme einer kleinen Entfhädigung 
zu bewegen, bis es uns endlich gelang, unſete ſeldenen Taſchentücher der 
älteſten, etwa 10 jährigen Tochter zum Geſchenk zu machen. Wie lange 
wird fie der Fremden gedenken, die befcheidene Glückliche; ihrer, denen ein 
ruhiloſes Leben fo wenig Sonnenblicke gewährt! — Aufs neue verloren 
ſich jetzt unſere Pfade, Anfangs zwiſchen Eichenwäldern, bald aber fliegen 
ſie wieder zwiſchen Felſen hinauf. Zur Rechten, wie zur Linken, gab es 
keine andere Aus ſicht, als kahle, mit Zwergkiefern und Knieholz bewachſene 
Bergwände, an denen ſich ſchmale Bäche mit melancholiſchem Gemurmel 
hinunterſtürzen. Hier erkältete die Natur unſer Gemüth, um es nachher 
mit deſto größerer Wärme zu erfüllen, um die aufgeſparten Wunder deſto 
überwältigender zu machen. Nachdem ſich der Weg noch etwa eine halbe 
Stunde um einen bedeutenden Hügel gewunden, ſahen wir Saare zu un: 
fen Füßen liegen. Eine ſchmale, fchattige Eichen⸗ Allee führt von zwei 
elnzelnliegenden Gehöften, gewiſſermaßen Vorpoſten des Dorfes, bis zum 
Klrchhofe, um welchen ſich der größtre Theil der Ortſchaft halbmondförmig 
ausbreitet, während ihre äuß'rſten Enden viertelſtundenweit zerſtrtut Liegen. 
Im fernſten Hintergrunde erkennt das Auge bie weißen, hochragenden 
Mauern der Grenzdouane; die ſonſt ſo lebendige Straße von dort nach 
dem Mittelpunkte des Dorfes war leer und verloſſen, weil die ſpaniſche 
Grenze hier von den Factioſen beſetzt iſt; deſto reger erſchſen ein anderer 


Pfad, welcher ſich von jenem auf Büchſenſchußweſte von Saare ablegt 


und einen ſtellen, mit zahlreichen Gebäuden beſetzten Hügel hinaufſteigt. 
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Das äußerſte derſelben, am innern Rande des Hügels, bezeichnete der Oberſt 


als die Wohnung Mufagorri's. Wir ritten ſchärfern Trab, um dem 
Ziele baldmöglichft nahe zu kommen. Uamögzlich konnte Cincinnatus Bi: 
hauſung einfacher fein, als die des Basken⸗Chefs. In dem kleinen, von 

trauchhecken eingeſchloſſenen Hofe, an der Pforte und im Hausflur wim⸗ 
melte es von Bauern, die man bald für Soldaten erkannte, obe leich we⸗ 
nige ein Uniformſtück trugen. Die weite, blaue Mütze tief in das Ge⸗ 
ſicht hängend, von einem gürtelartig umgewundenen, rothen Shawl gehal⸗ 


ten, eine kurze Jacke und Fuß bekleidungen, welche zwiſchen Sandalen und 


Schuhen in der Mitte ſtehen, das ſind die National- Bekleidungen 
der franzöſiſchen Basken. Zwiſchen ihnen ſah man die ernſt ſchrei⸗ 
tenden Brüder von der ſpaniſchen Seite. Der runde, breitkrem⸗ 
pige Hut, die auf der Achſel hängende braune Weſte, gleichfarbige Knie⸗ 
bofen und lange Strümpfe, die in der Gegend des Spanns abgeſchnitten 
ſind, machen ſie kenntlich. Um das ſtark markirte Geſicht flattern dle 
langen, ſchwarzen Haare, denen der franzöſiſche Baske eine pflegende Auf⸗ 
merkſamkeit weiht, und aus dem Gürtel blickt ein ſtaikes Meſſer, gleich 
geeignet zur Waffe, wie zum Tiſchgebrauch. Es war ein Löhnungstag, der 
das Hauptquartier ſo lebendig machte. Kaum vermochten wir, die dicht 
mit Menſchen beſetzte Treppe hinaufzuſteigen, um in das Gemach zu ge⸗ 
langen, welches in dieſen Gegenden zugleich als Küche und Vorſaal dient. 
Nichts von Pracht, Relchthum oder Bequemlichkeit ließ ſich dort blicken; 
die gewöhnlichen Geräthſchaften der Bauern ſtanden und hingen umher; 
kein Bediente kam uns entgegen. Statt ihrer ſpazlerten zwei Lirutenants 
auf und nieder, denen wahrſcheinlich die Aufſicht beim Geldauszahlen über⸗ 
tragen war. Ihre Uniform beſtand aus Unterröcken von hellgrauem fran⸗ 
zöſiſchem Kommißtuche, ſülbernen Epaulets, e e und 
tothen Mützen mit dicker, ſilberner Troddel. 8 bedurfte einer langen 
Auseinanderſetzung, ehe fie ſich bequemten, einen dienſtbaren Geiſt von der 
Truppe berbelzurufen, welcher dim Chef unfere Ankunft meldete. Der 


keckſte valet de chambre kann mit keiner größern ö a 
ten, als diefee Baske bei feinem liberalen e. he wurden erſucht, 
einige Augenblick zu warten, da der Letztere mit Expedirung eines Kuriers 
beſchäftigt war, was mit ſehr angenehm war, da ich daburch Gelegenheit 
fand, die Offiztere über das Verwaltungsweſen der Guerilla auszufragen. 
Ihren Angaben nach halte Munagorri etwa Mitte April feine Werbungen 
begonnen. Es ward dleſelbe von den Baskin mit großem Beifall aufge: 
nommen und dle Anmeldungen nahmen ſo zu, daß beteſts gegen 1800 Mann 
enrolirt waren. Man quartierte die Leute theſls in Saate, theils in den 
umliegenden Oriſchaften ein, wo ſich dle Hausbefiger um die Ehre ſiritten, 
ihnen Platz zu gönnen, denn das ſympathrtiſche Gefühl für dle unglück⸗ 
lichen Brüder macht dem Basken jedes Opfer leicht. Lebensmittel wurden 
den Soldaten in Fülle geliefert, fo daß die 20 Sous, welche ihnen Muna⸗ 
gorrl täglich bezahlt, lediglich zur Inſtandhaltung der Kleldung und zu 
Nebenausgaben verwendet werden konnen. ine eigentliche Equiplrung 
hatte noch nicht ſtattgefunden; doch verſicherten die Offiziere, daß Unter⸗ 
handlungen angeknüpft ſeien, um eine zureſchende Partie Kommiß hoſen 
aufzukaufen, die von der franzöſiſchen Legion beſtellt, aber wegen ihrer 
plötzlich eingetretenen unglücklichen Lage nicht abgeholt worden waren. 
85 (Fortſetzung folgt,) 
Portugal. Ps 


Liſſabon, 7. Auguſt. Der bekannte Migueliſtiſche Anführer Re: 
meſchido iſt endlich gefangen genommen und bereits erſchoſſen 
worden. Das von ihm befehligte Guerilla⸗Corps hat eine vollſtändige Nies 
derlage erlitten. Folgendes iſt der offizielle Bericht an den Kriegs⸗Miniſter 
über dieſen Gegenſtand: „Excellenz! Ich habe dle Ehre, Ihnen dle erfreu⸗ 
liche Nachricht mitzutheilen, daß eine von mir angeordnete Bewegung der 
erſten, dritten und fünften Operations⸗Kolonne, an deren Spitze ich mich 
ſtellte, fo glücklich ausgeführt wurde, daß es mir gelang, hrute Abend um 
6 Uhr bei Portella da Corte das Velhas mit 284 Mann von Remeſchido's 
Partei zuſammenzutreffen. Sie erwarteten die genannten Kolonnen in einem 
Hinterhalt und begannen ein lebhaftes Feuer in ehe geringer Entfernung 
von uns; wir ergrlffen jedoch augenblicklich die Offenſive und vertrieben 
die Rebellen, obgleich ſie die größten Anſtrengungen machten, ihre Stellung 
zu behaupten und. einen Vorthetl über unfere Truppen zu gewinnen. 5 Das 
Reſultat dieſes Kampfes war, daß die Rebellen in der größten Verwirrung 
die Flucht ergriffen, viele Todte auf dem Platze lleßen, und daß ihr Anz 
führer, der ſchändliche Remeſchldo, den Truppen dir Königin in dle Hände 
fül. Ich werde ihn erſchleßen laſſen. Wie haben auch einigen Verluſt 
erlitten, und ſobald ich die Berſchte von den Anführern der Kolonnen ers 
halten habe, werde ich Ew. Excellenz din detaillitten Bericht über dieſes 
Gefecht durch din General Baton de Santa Maria überſenden. Dies 
Schrelben konnte ſch nicht auf dieſelbe Welſe befördern, da ich nicht weiß, 


wo der General ſich in dieſem Augenblick defindet; auch wollte ich ſowohl 


Ihrer Majeſtät als allen loyalen Portugieſiſchen Unterthanen eine fo er⸗ 
fteuliche Nachricht nicht länger vorenthalten. Remeſchido wurde von dem 
tapfern Gapitain Cabral, vom öten Jäzer⸗Reg ment, der auch alle Papiere 
deſſelben beſitzt, gefangen genommen. Mit Rückſicht auf das gute Bench: 
men und die Ermüdung der Truppen habe ich befohlen, ihnen eine Extra⸗ 
Ration an Brod und Wein zu derabteſchen. Ich hoffe, Ew. Excellenz 
werden dies billigen. Gott erhalte Ew. Excellenz. Lager bei Valle Gron, 
den 28. Juli 1838, um 10 Uhr Abends. J. J. G. Fontoura, Com 
mandant der 8ten Milltalr⸗Diviſion.“ — Remeſchido iſt ſogleich vor eln 
Kriegsgericht geſtelt und am Eten August in Faro erſchoſſen worden. In 
dem Gifecht ſollen 50 bis 60 feiner Leute getödtet und eine gleſche Anzahl 
verwundet worden fein, fo daß fein Corps und mit ihm die Hoffnungen 
der Migueliſten als gänzlich vernicht; t angefehen werden. Seine ſämmtlichen 
Papiere, forte eine Gudſumme vog 5 Contos wurden erbeutet. — Die 
Hauptſtadt iſt jetzt ganz ruhig, und da die Niederlage der von Remeſchlde 
befehligten Rebellen der Regierung erlauben wird, einen Theil ihrer Truppen 
aus den ſüdlichen Provinen zurückzuziehen, ſo hätt man nun die Ruhe in 
Liſſabon auf lange Zelt für geſſchert. ’ 


Niederlande, 


Amſterbam, 13. Auguſt. Das „Handelsblad“, das ſeit einiger 
Zeit in Bezug auf dle polſtiſchen Verhältnſſſe Hollands feine. Mittheilun⸗ 
gen aus guter Quelle zu ſchöpfen ſcheint, bringt nun, als erſte Abwehr 


onchalance eintre⸗ 
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auf die heftigen Angriffe der Pariſet Journalkſtik auf das 
Hanger Cabinet wegen det Angelegenheit des Hrn. Fabrleius, 
folgendes aus Paris vom 11. Auguſt dattrtes Schreiben: „Unfere Regle⸗ 
rung hat ſich ſelbſt feſtgefahren. Ein ſicherer Chaltas, der, man berück⸗ 
ſichtige dies wohl, weder Staatsbeamter iſt, noch in irgend einer öffentlichen 
Bezlehung ſteht, bietet dem Geſchäftsträger Eures Kön 98 fehe wichtige Do⸗ 
kumente, deren Kenntniß für Holland vom höchſten Intereſſe geweſen, zum 
Kaufe an. Wer zweifelt daran, daß Hr. Fabricius nicht verpflichtet war, 
das Anerbleten anzunehmen? Welcher Diplomat würde in ſeinem Falle an⸗ 
ders gehandelt haben? Denn hier fand ja von ſeiner Seite keine Beſte⸗ 
chung eines Staatsbeamten, kein Beſtreben zur Verführung von Perſonen 
ſtatt, welche im Dienſte der franzöſiſchen Regierung ſtehen. Nun läßt aber 
unſer Minifterium, nachdem es zuvor in dem Moniteur erklärt hatte, daß 
keine Veruntreuung von Seiten der Beamten des Departements der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ſich ergeben, durch feine halbofficlelen Blätter 
das Gerücht verbreiten, daß Chaltas ein Verfaͤlſcher und Hr. Fabricius 
der Gefoppte, und alle durch litztern angekaufte Stücke von erſterm vers 
fertigt morden ſeien. Aber in dieſem Falle — und fo muß doch jeder ur⸗ 
thellen, der nur einen Funken von gefundem Verſtand hat — hatte unſere 
Regierung unmöglich das Recht, ſich die Sache anzueignen, viel weniger, 
ſtreitig mit dem Völkerrecht, war fie befugt, Hrn. Fabricius zu gebieten, 
Paris zu verlaffen, was nur dann hätte geſchehen können, wenn Holland 
der Krieg erklärt worden ey. Es muß alſo etwas Anderes hinter der Sache 
ſticken; ſo hörte man hier allgemein ſagen. Wirklich vermuthete unſere 
Regierung fait einiger Zeit, daß Hr. Fabrics, welcher Eurem Lande mit 
Treue und Eifer dient, in den Beſitz von Staatsgehelmniſſen, bezüglich auf 
die Angelegenheit Belgiens gekommen ſel, welche das klarſte Licht verbrei⸗ 
ten über die Beſtrebungen Frankreichs, hinſichtlich auf die Nationalität 
jenes unabhängigen Staates, und die unſer Miniſterium in große 
Schwierigkeiten mit mehr als einem Bundesgenoſſen Frankreichs verwickeln 
können. Um aber die Vermuthung zur Gewißheſt zu erheben, nahm man 
feine Zuflucht zu einem jener Mittel, deren Geheimniß man mit fo vielen 
andern ſchönen Dingen von der Poltzel Napoleons geerbt hat. Es geſchieht 
Hauseinbruch bei Hen. Fabricius, deſſen Gold — einfältig genug! — 
unangetaſtet geblieben, deſſen Papiere aber geſtohlen wurden. Durch fie 
überzeugte man ſich, daß die (obenberührte) Beſorgnſß nicht ungegründet 
geweſen. In dem erſten Augenblick war aber guter Rach theuer. Doch 
wir haben hier Leute, die nicht ſo leicht zu fangen ſind. Man kannte 
nun den Namen deſſen, welcher die Documente geliefert hatte; man ge⸗ 
wann ihn, um wirklich einige falſche Documente zu verfertigen, ſich darauf 
arretiren zu laſſen, und weiter zu erklären, daß alle die durch ihn dem 
Hin, Fabricius verkauften Documente von ihm verfertigt worden ſelen. 
Ih brauche Ihnen nicht zu ſagen, aus welcher Fabrik auch die Briefe, 
welche bei dem Arreſtanten vorgefunden wurden und dle angeblich von Hrn. 
Fabricius an ihn (Cpaltas) geſchrieben worden ſeſen, hervorgegangen find. 
Durch ſie glaubt man ſich nun einigermaßen gerechtfertigt, in Bezug auf 
den Inhalt der Documente, die man nun allen flemden Höfen, welche da⸗ 
bei intereſſirt ſind, als erdichtet bezeichnet. Man hat aber vergeſſen, daß, 
um dieſer Fabel Eingang zu verſchaffen, mim ſich in die Sache nicht wei⸗ 
ter hätte miſchen müſſen. Man hätte vielmehr die vorgebliche Leichtgläu⸗ 
bigkrit des Hrn. Fabrlelus lächerlich machen, ihn durch den „Figaro“ ber 
ſpotten, durch den Charivari’ karriklten, ja durch Scribe eln Vaudeville auf 

ihn machen laſſen müſſen. Auf dieſe Weiſe wäre vielleicht die Liſt gelun⸗ 

gen, wenigſtens in den Augen des Publikums; aber nun leuchtet es Ss 

dem ſehr deutlich ein, daß nicht der holländiſche Geſchäftsträger, ſondern 

unſer Miniſterium, der Gefoppte geweſen, und daß Rachſucht und gekränkte 

Eigenliebe die gegen Hrn. Fabriclus eingehaltene unerhörte Behandlung 
hervorgerufen haben. Dieſe Behandlung ſireitet fo ſehr gegen die Behaup⸗ 

tung, man ſolle dem in Frage ſtehenden Diplomaten nur falſche Docu⸗ 

mente geliefert haben, daß dadurch, wie ich gleich Eingangs meines Schrei⸗ 

bens ſagte, unſere Regierung ſich ſelbſt ſchachmatt gezeigt hat. Uebrigens 

iſt gewiß, daß Hr. Fabricius keine Handlung begangen hat, deren ſich ein 

Diplomat zu ſchämen nöthig habe. Ich glaube auch genau zu wiſſen, daß 

Eure Regierung dies unſerm Cabinet erklärte und hinzufügte, daß, indem 

man Hrn. Fabricius durch einen Andern erſetze, man einen neuen Beweis 

gebe, welchen hohen Werth man darauf lege, mit demſelben auf einem 
freundſchaftlichen Fuß zu bleiben, und daß man alſo bel dem Hofe der 


Tuilerten keinen Miniſter accreditirt haben wolle, mit dem derſelbe unzu⸗ 


feleden Urſache zu haben glaube.“ Dleſen Brief begleitet das Handelsblad 
mit ſehr derben Bemerkungen, welche wiederzugeben wir Anſtand nehmen. 


Belgien. 

Brüffel, 14. Auguſt. Auf der Eiſenbahn bel Termonde fand 
vorgeſtern ein beklagenswerther Unfall ſtalt, der vorzüglich der falſchen 
Methode, vermöge welcher der Wagenzug von zwei Lokemotiven, der einen 
hinten, der andern vorn, in Bewegung geſetzt wird, zugeſchrieben werden 
muß. Als nämlich der Wagenzug auf der Fahtt von Brüſſel nach Bent auf 
der Station von Termonde angelangt war, füllte man die Lokomotive mie 
Waſſer, und trieb fie dann wieder gegen den Wagenzug hin; der Anlauf 
war fo gewaltig, daß acht Wagen, in der vollen Bedeutung des Wortis, 
zerſchmettert wurden. Glückl cher Weiſe hatten noch nicht glle Reiſenden 
ihre Plätze eingenommen, und fo betrug die Zahl der mehr oder minder 
po Verwundeten nur 805 einer Dame wurde der Kopf ge⸗ 
palt en. ER 

Namur, 11. Auguſt. Geſtern hatte die angekündigte vatriotiſche 
Verſammlung im Foyer des Theaters ſtatt. Nach einer Rede des zum 
Präſidenten ernannten Hrn. Braas gegen die 24 Artikel hat die Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, daß das Bureau beauftragt werden ſolle, einen Abdreßent⸗ 
wurf abzufaſſen, der am 12ten d. M. Morgens im nämlichen Lokal ers 


öttert werden wird. 
Schweiz. 


Zürich, 12, Auguſt. Wir erhalten eine Erklätung vom ypröfdene 
und von den Mitgliedern des Bemeinderache von Oberſtra 5. worin bieſelbezeu⸗ 
gen, daß dle Bürgergemeinde von Oberſtraß, in ihrer Verſo ng vom 
11. d. M., den Prinzen Ludwig Napoleon, Bü iger in Sallen⸗ 
fein, Kantons Thurgau, mit ihrem Gemein deblrgerrecht 
zu beſchenken beſchloſſen hat, ſo weit ihr dieſe Schenkung nach den 


Landesgeſetzen zuſteht; — fobald von der Regierung dem Prinzen, auch 
das Kantonsbürgerrecht ertheilt fein wird, fo werde ihm der Gemeinde rath, 
an die Stelle der vorläufigen Erklärung, die Bürgerrichtsurkunde ausſtel⸗ 
len. — Die Bürgerrechtserthellung in Oberſtraß geſchah einſtimmig unter 
großem Jubel auf den ebenfalls einſtimmigen Antrag des Gemeinderaths. 
Eine andere Gemeinde ſoll auf Sonntag den 12. Auguſt eine gleiche Schen⸗ 
kung beabſichtigt haben. (Zürcher Ztg.) 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 26. Jull. Am Sonnabend ereignete ſich in der 
Pulver⸗Fabrik von St. Stephano ein Unfall, der leicht ſchreckli⸗ 
che Folgen hätte haben können. Ein Arbeiter ging mit einer Laterne in 
die Trockenkammer, wo einige Oka's Pulver, die Ueberreſte von mehrern 
Centnern, welche vor wenigen Tagen weggebracht waren, lagen. Dleſer 
Vorrath wurde durch einen herabfallenden Funken entzündet, und es er⸗ 
folgte eine Erpfofion, welche die Mauern umſtürzte und das Dach ſprengte. 
Augenblicklich theilte ſich das Feuer einem anſtoßenden Magazine mit, in 
dem 200 Centner Pulver aufbewahrt wurden; indeß löſchte man es noch 
zu rechter Zeit. Einige Menſchen ſind ums Leben gekommen, mehre ver⸗ 
wundet. Das Gebäude hat im Ganzen wenig gelitten, und es ſind nur 
die an die Trockenkammer ſtoßenden Theile beſchädigt worden. 


f Miszellen. 

(Wien.) Im „Telegraph für Deutſchland“ findet man folgende Cha⸗ 
rakterſkizze: „Immanuel Veith könnte man den Abraham a Sankta 
Clara des 19ten Jahrhunderts nennen. Zu Wien im moſaiſchen 
Glauben geboren, widmete er feine erſten Studien der Thlerarzneikunde, 
bis er, ſtatt der Sonde, den ſcharfen Griffel der Satyre ergriff, in vielen 
kleineren Erzählungen mit ſeltener Treue Skizzen à la Hogarth in die 
Erzplatten der Wahrheit grabend. Seine mediziniſche Laufbahn verlaſſend, 
widmete er ſich dem Studium der Theologie, trat als Prieſter in eine Con⸗ 
gregation und wurde ſpäter Prediger an der St. Stephansklrche 
zu Wien; mit brennendem Eifer durcheilte er andere Fächer des Wiſſens, 
Geſchichte, Philoſophie u. ſ. w. — So durchbildet und feſt, wle ein in 
Stürmen ungebrochener Thurm, ſteht jetzt der kleine breitſchultrige Mann 
auf dem Predigtſtuhl des altergrauen Doms. Mächtig, in den großartig⸗ 
ſten Bilder, wie das Metallgeläut einer Glocke ſchwingt ſich die Rede aus 
feinen breiten Lippen, die Gemüther ſeiner Hörer bis ins Innerſte durch⸗ 
dringend. Sein ſtarker kurz geſchorener Kopf, ſeine kleinen ſcharfblickenden 
ſchwarzen Augen, das Lakoniſche des Denkers in feinem Weſen, das ſaty⸗ 
riſche Lächeln, das zuweilen ſeine Geſichtszüge überzieht, aus denen groß⸗ 
artige Ruhe ſpricht, verfehlen nicht, einen ſeltſamen Eindruck auf den Be⸗ 
obachter zu machen. Veith iſt zugleich ein großer, faſt der erſte Homöo⸗ 


path Wien's, und fo gleicht ſeine kleine Zelle mit den aufgeſchlagenen Folſanten 


und ſeltſamen Apparaten und Vlolen ganz dem Laboratorium eines alten 
Aſtrologen, behütet von der feierlichen Stille der langen einfamen Gänge 
des Alumnats, eines grauen Kloſtergebäudes am Stephansplatz. Ein Kteis 
von Schülern hat ſich um ihn, wie um einen griechiſchen Weltweiſen, ge⸗ 
ſammelt, mit denen er die ſchattigen Thaler der ſchönen Brühl durchwan⸗ 
dert, wenn er nicht auf dem Gipfel irgend eines bemooſten Feiſens weilt, 


um den Blick in die Gluthen der Abendſonne zu tauchen.“ 


(Gräfenberg.) Die Doctoren A. Wagner, Arzt der fünften ruſſi⸗ 
Then Artlllerle⸗Brigade, Poſewitz aus Iglo (Ungarn), Weigersheim 
aus Charlottenburg, Brunner aus Winterthur haben durch öffentliche 
Blätter über Vincenz Prleßnitz, deſſen Anſtalt ſie durch gründliches 
Forſchen und unmittelbare Anſchauung genauer kennen lernten, eine Er⸗ 
klärung verbreitet, aus welcher wir Folgendes mitthellen: „Wir haben in 
den beiden Kaltwaſſer⸗Kuranſtalten zu Gräfenberg und Freiwaldau (unter 
Prleßnitz und Weiß) acute Entzündungen und Fieber ſowohl mit remitti⸗ 
rendem als intermittirendem Charakter durch alleinige Anwendung der Prleß⸗ 
n tz ſchen Methode erfolgreich behandeln geſehen; — wir haben beſtätigt ge⸗ 
funden, daß eingewurzelte gaſtriſche, rheumatiſche, gichtiſche, ſerophulöſe, 
hepatiſche, ſyphilitiſche und mercurielle Leiden, welche allen vorhergegangenen 
ärztlichen Bemühungen hartnäckig Trotz geboten, hler durch jene einfache 
Kurart entweder bedeutend gemildert, oder geheilt werden; — wir haben, 
ſchon ziemlich vorgeſchrlttene, in Abdominallelden wurzelnde Bruſtktrankhei⸗ 
ten bedeutend gebeſſert, und Nerven⸗ Affektionen, als hyſteriſche Krämpfe, 
Migräne, in einigen Fällen ſelbſt Fothergill ſchen Geſichtsſchmerz vollkom⸗ 
men beſchwichtigt geſehen, ja ſelbſt Lähmungen widerſtanden der Waſſer⸗ 
hellkraft nicht, auch verjährte Knochenleiden verſchledenen Urſprungs wur⸗ 
den hier theils ſchon vollkommen geheilt, thells augenſcheinlich der Beſſerung 
entgegengeführt. Ferner find wir überzeugt, daß bel diefer Kurmethode mehr 
wie bei jeder andern die Kräfte der Kranken geſchont und zu Reactionen 
befähigt werden, welche ſich in den merkwürdigſten krltiſchen Hautablagerun⸗ 
gen, In Fieber⸗, Harn⸗ und Darmkriſen äußern, — wir haben endlich, 
uns nicht auf die hierorts gemachten Beobachtungen und Erfahrungen be 
ſchränkend, einige Excurſſonen in die Umgegend gemacht, und dort Leute 


kennen gelernt, welche, meiſt von chroniſcher Gicht oder andern Uebeln be⸗ 


fallen, und in Gräfenberg ſchon im Jahre 1828 und fpäter geheilt, ſich 
bis zur Stunde noch wohl befinden, — ſomit alſo den von einigen Geg⸗ 
nern dleſer Methode aufgeſtellten Einwurf, als helfe fie nicht gründlich und 
dauerhaft, entkräften. Und alle dieſe erfteulſchen Hell⸗Reſultate wurden 
nicht in dumpfen Krankenſtuben, nicht durch Arzneſgemiſche, noch Nahrungs⸗ 
Vorenthalt u. ſ. w. erreicht. — Wie eine Combination des hydrlatiſchen 
Verfahrens mit irgend einem andern zweckmäßig, die Hellungen beſchleuni⸗ 
gend und mißlungene Fälle immer ſeltener machend, ſel, muß die Folgezeit 


. Theater⸗Nacheiſcht. 

Mittwoch: 1) „Der Leibjäger.“ Luſtſp. in 1 A. 
Baronin von Rautenfeld, Mad. Joſt, als Gaſt. 
2) „Der erſte Schritt.“ Luſtſp. in 4 A. Frei: 
frau auf Birkenau, Mad. Joſt, als Gaſt. 


Sonnabend den 25. Auguſt geht ein ganz ge⸗ 
deckter Wagen leer nach Landeck. Zingel, Bütt⸗ 


nerſtraße Nr. 24. 
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und der Wlener Optiker Plößl führte dleſe Idee aus. 


Verbindungs- Anzeige. 
Unfere heut allhler vollzogene eheliche Vetbin⸗ 
dung zeigen wir Verwandten und Bekannten, ſtatt beehren ſich ergebenſt anzuzeigen: 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 
Falkenberg, den 21. Aug. 1838. 


Leopold Herrmann. 
Mathilde Herrmann, geborene 
Skrobeck. e 


lehren. Sebinfalls kann man ſich der gegrünbeten Hoffnung bingeben, daß 
jemehr dieſe, für das allgemeine Geſundheitswohl fo höchſt wichtige Ange: 
legenheit von vorurtheilsfreien Aerzten beherzigt werde, fie auch fort und 
fort eines fröhlichen Gedeihens und ſteter Vervollkommnung ſich gewaͤrtl⸗ 
gen könne.“ g 


(Zur Geſchichte des Branntweins.) Alexander Taſſori er⸗ 
zählt, daß zu Ende des 15. Jahrhunderts die Madenſes bei einem ſehr er⸗ 
giebigen Weinjahr zuerſt Branntwein aus Wein gemacht und verhandelt 
hätten, und der ſtarke Verbrauch die Venetlaner aufgefordert habe, dieſes 
Produkt nachzumachen. Zuerſt hätten ſich deutſche Bergleute an die ſes Ge⸗ 
tränk gewöhnt, und der meiſte Abſatz ſei nach Deutſchland geweſen. Es 
giebt zwei alte deutſche Schriften, die eine von Michael Schrich vom Jahre 
1483 und die andere von Max Ayrer vom Jahre 1487, die aus drei 
Blättern, ganz in Holz geſchnitten, beſteht und ein Gedicht über den Brannt⸗ 
wein enthilt. Michael Scheich ſchreibt unter Anderm: „1) Der geprannte 
Wein ift gut für die Gicht, damit beſtrichen. 2) Wer Heiſer fil, der be⸗ 
ſtreiche ſich mit gepranntem Wein um den Hals und trinke ihn Morgens 
nüchtern. 3) Wer alle Morgen telnet in halben Löffeln nüchtern, der wird 
nimmermehr krank. 4) Wenn eins ſterden fon, fo gießt man ihm ein we⸗ 
nig geprannten Weins in den Mund, ſo wied er reden vor feinem Tod. 
5) Wer auch geußt des Weines in einen Todten, der faulet und erſtinkt 
nimmer auf der Erde noch darunter. Was Fleiſch man damit beſtreicht, 
es ſel roh oder geſotten, das faulet und erſtinket nit!“ — Und fo em: 
pfiehlt er beſonders noch den Gebrauch gegen Blaſenſtela, Herzwurm, Hu⸗ 
ſten, Waſſerſucht, äußerlich bei kranken Augen, Schwerhörigkeit und als 
Schönheltsmittel. 


(Zu den Druckfehlern) köante man vielleicht auch das Verſehen 
rechnen, das vor Kurzem an einem der Galeerenſklaben begangen wurde, 
Es war ein Dieb, welcher nur eine temporäre Strafe dieſer Art vers 
diente. Aus Verſehen druckte ihm aber das glühende Eifen dle Buchſta⸗ 
ben T. F. P. (travail forc& perpétuel) auf die Schulter. Der 
ehtliche Mann beklagte ſich darüber bei dem Groß ſiegelb wahrer, der ihm 
dann, um den Fehler wieder gut zu machen, ſeine Strafzeit verkürzte. 
Ein tüchtiger Correk tor. g 


Dialytiſche Fernröhre. 
Was iſt das: „dialytiſche“ Fernröhre? — Wir werden gleich die 
Ehre haben, denjenigen unſeter Leſer, welchen die Sache noch fremd if, 
mit einer Erklärung darüber aufzuwarten, und bitten nur um Erlaubniß 
zu einigen einleitenden Worten. — In einem vorhergehenden Artikel (ver: 
gleiche Nr. 174 unſerer Blätter) iſt von einer Verbeſſerung der Oculare 
der Fernröhre, durch den würdigen Berliner Optiker Du we, dle Rede ge: 
weſen, in deren Gemäßheit ſich die relzendſte Ausſicht auf neue Entdeckun⸗ 
gen in der Himmelstopographle eröffnet; heute handelt es ſich um eine 
andere Geſtaltung der Objektive, wodurch jene anmuthige Ausſicht noch 
bedeutend verſtärkt wird. Bisher beſtanden dieſe Objektive nämlich bekannt⸗ 
lich meiſtens aus einer biconcaven Linſe von Flintglas, und zwei 
hinein paſſenden biconveren Linfin von Crowuglas, dergeſtalt alfo, 
daß dle drei, des Obſektiv bildenden Gläſer dicht aneinander gefügt waren. 
Dergleſchen Objektive koſteten bei großen Fernröhren 5 bis 6000 Thaler, 
und machten überdieß wegen ihrer elgenen Größe aus der dadurch bedingten 
Größe des ganzen Inſtruments, den Gebrauch des letzteren unbequem. 
Der Wiener Aſtronom Littrow kam daher auf den Gedanken, bie 
Flint⸗ und Crowuglas⸗Linſen, nachdem zugleich eine chemiſche Veränderung 
der anzuwendenden Glasmaſſe vorgenommen worden, nicht mehr ſo hart 
an einander zu ſetzen, ſondern in einer gewiſſen Entfernung, Trennung, 
(Dlalyſis) hinter einander in der Röhre des Ferninſtrumentes einzufegen, 
Dies find alſo 
dialytifhe Fern röhre. Mit einem ſolchen Inſtrumente hat, wie wir 
eben erfahren, der Erzherzog Johann von Oeſterreich, dieſer, um die Wiſ⸗ 
ſenſchaften fo hochverdiente Prinz, in dieſen Tagen das Wiener Obſerva⸗ 
torium beſchenkt, und die damit angeſtellten Verſuche haben die kühnſten 
Erwartungen übertroffen. Es iſt viel kürzer und alſo bequemer, als bie 
Frauenhofer von gleicher Vergrößerung, und giebt viel beſtimmtere, deutli⸗ 
chere Bilder. 1 
Nun mag nur unſer Duwe feine Oculare auf jene neuen dlaly⸗ 
tiſchen Objektive einrichten, und die Relationen mit dem Mon de 
werden ſich bald in noch kürzerer Weſſe einleiten laſſen, als nach unſeren 
neulichen Vorſchlägen. — Merkwürdige Zelt! 


— . — 


Dr. Nürnberger. 


Berichtigung: In der geſtr. Ztg., Buͤcherſchau, S. 1398, Sp. 1, letzte 8. 
ſtatt rühmen l. nähern; 3. 5 v. u. l. Lumpe, fl. Lumpenz Sp. 2, 3. 
10 v. o. ſtatt denn, l. deren; 3. 21 v. o. ſtatt ein, l. im. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte 


TE Thermometer : 
rar e, de, Wind. Gewölk. 
3 . 5 inneres. ußeres. niedriger. 

Mgs. 6 u. 27“ 7,41 13, 0 1157 8. 20 dickes Gewölk 

» 9 u.] 27 7,49 18, 8 14 6| % % Nd. 1% überwbikt 
Mtg. 12 U. 27“ 6,91 15, 1 17, 88 4, 6 S8. 3% heiter 
Nchm. 5 u. 27 6 24 17, 0 21, 2 6, 7 [S. 200 kleine Wolken 
Abd. 9 u. 27 5510 . 15 8 15, 8 8 4 S. 27% überwoͤlkt 
Minim 1 T 11,7 Mrimum + 21, 2 (Temperatur) Oder + 18, 6 


Redaction: E. v. Vaerſt und H. Barth. Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Verbindungs ⸗ Anzeige, 


Barby, den 15. Auguſt 18388: f 
Carl Räbel, aus Freiſtadt in Schleſten. 
Friederike Räbel, geb. Pollau, aus 

Schönebeck bel Magdeburg. 


Mit einer Beilage. 


Ihre geſtern vollzogene eheliche Verbindung 


we. 
— 
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Beilage zu . 195 


Entbindungs = Anzeige. 


Butzky, von einem gefunden Knaben, zeigt Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an: 
Steinau a/D., den 20. Auguſt 1888. 
; Walther, 
Königl. Oekonomle⸗Kommiſſarlus. 


Concert ⸗ Anzeige. 


tenswerthe Vortheile zugeftehen: 
Die Tonkünſtler aus Wien, 


Wer 6 Exemplare nimmt, erhält das 7te frei; 
auf 24 Exemplare werden 5, 


Stephan Meyerhofer, auf 50 12, und 
Vloloniſt bei St. k. k. Hoheit dem Erzherzog Karl] auf 100 = = 80 freigegeben. 
und ehemaliger Sotofpieler des k. k. pr. Joſeph⸗ Graß, Barth u. Comp. 
ſtädter Theaters, 
und Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Franz Broſche, Zum nothwendigen Verkauf des, auf der Wei⸗ 
erſler Waldhorniſt von dem k. k. pr. Theater an dengaſſe sub Nr. 1084, neue Nr. 26 gelegenen, 
der Wlen, Schneider Johann Friedrich Lettererſchen Hau: 


ſes, abgeſchätzt nach der Durchſchnitts⸗Taxe auf 
10618 Nelr. 26 Sgr. 1½ Pf., haben wir einen 
Termin ouf N 

den 27. November d. J. Vormittags 


werden bei ihrer Duechreiſe, Sonnabend d. 25 Aug., 
im Saale des Hotel de Pologne 


ein großes Concert 
zu geben die Ehre haben. 11 Uhr 
Da ſie ſchon in vielen Städten den größten Bei⸗ vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Lühe anbe⸗ 
fall errungen haben, fo hoffen ſie, auch hier dem raumt. Die Taxe und der neuefte Hypothekenſchein 
hochgeehrten kunſtllebenden Publikum einen vers können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
gnügten Abend zu verſchaffen, und machen dazu Breslau, den 14. April 1838. 
eine höfliche Einladung. Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. I. Abtheilung. 
. —— N v. Blankenſee. 
Neuestes Werk von Ad. Henselt. S 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, am pi 
1 8 Zur Licitation des der Mathilde Bertha Agnes 
Ringe Nr. 52, ist so eben angekommen: 557 Ki 
8 des de Kal Mathis gehörigen Hauſes Nr. 1574 am Neu: 
Douze Etudes de on markt Nr. 18, deſſen Taxe nach dem Materialien: 


pour le Planoforte, a 

0 (me suite) 

5 par 
Adolphe Henselt. 
Op: 5. en 2 Livr. 8 Thlr. 


eee eee 
Neueste Musikalien! 
So eben ist erschienen und in Bres- 
lau bei Carl Cranz (Ohlauer Strasse) 
‚zu haben: 
12 Etudes de Salon 
pour le Pianoforte 
(2me:Suite) 


par 
Adolphe Henselt. 
Op. 5. Liv. 1. 2. a 1% Ktlr. 

Im Vorlage von Graß, Barth und Comp. 
in Breslou erſchien bereite früher: 

Hientzſch, J. G., Neue Sammlung (71) 
2:, 3⸗ und Aſtimmiger Schullieder von 
verſchiedenen Componiſten. Erſtes Heft, 
zweite durchgeſehene Auflage. In 8 
verſchiedenen Ausgaben zu haben; näm⸗ 
lich im G- oder Violin-, und im C- oder 
Diskant⸗Schlüſſel, ſo wie auch in Ziffern. 
Ladenpreis: 10 Sgr.; für Schulen bei 
direkter Beſtellung und Abnahme in 
Partieen 7 ½ Sgr. 

— — Derſelben Sammlung zweites 
Heft, Zweiundſiebenzig 2, 3⸗ und Aſtim⸗ 
mige Schullieder von verſchiedenen Com⸗ 
poniſten enthaltend. In zwei verſchiede⸗ 
nen Ausgaben: nämlich im G- oder Vio⸗ 
lin⸗, und im C- oder Diskant⸗Schlüſſel. 
Ladenpreis: 10 Sgr.; für Schulen bei 
direkter Beſtellung und Abnahme in 
Partien 7% Sgr. 

Alle hoben Schulbehörden, die Herren Superin⸗ 
tendenten, Schul⸗Inſpektoren und Schulreviſoren, 
ganz beſonders aber die Herren Cantoren, Dtganis 
ſten, Schullehrer und Geſanglehrer an Schulen, ſo 
wie alle Freunde und Liebhaber dieſer Muſikgattung 
geſtatten wir uns, aufs Neue auf dieſe entſchie⸗ 
den belfällig aufgenommene, auch mehrfeitig kritiſch 
günſtig befprochene Sammlungen ergebenſt auf: ! Baumſchulen ſolche 


10 Pf. beträgt, haben wir einen Termin auf 
den 27. September ä. c. Vormittags 
11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sack im 
Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts 

anberaumt. 2 5 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird als Real⸗Gläubiger. 
der Schneidermeiſter Johann Chriſtoph Sommer, 
modo deſſen Erben, öffentlich mit vorgeladen. 

Breslau, den 27. Febr. 1838. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 
125 v. Blankenſee. 
Bekanntmachung. 

Nach hoher Regierungs verfügung wird aus dem 
Pfarr⸗Wiedmuths⸗Buſch zu Juertſch hieſigen Krei⸗ 
ſes, elne Quantität 50 bis 90ſähriges Kieferholz, 
zuſammen auf 404 ½ Klaftern Leibholz und 152 ½ 
Schock Reiſſig taxitt, auf dem Stamm, und zwar 
in einzelnen oder mehreren Stämmen, als auch in 
abzugrenzenden Parzellen, an den Meiftbirtenden 
gegen gleich baare Zahlung verkauft. Termin 
ſteht auf ’ 

den 13. Sept. d. J. früh von 9— 12Uhr an. 
Die Licitations⸗-Bedingungen können ſowohl in his: 
ſiger Kteis⸗Kanzlel, fo wie bel dem Kuchen⸗Kollegio 
zu Juertſch zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen wei⸗ 
den. Steinau, den 17. Auguſt 1838. 
Königlicher Landrath v. Meter. 


RERERERERE EEE REES 


Nothwendiger Verkauf 
vor dem Stiftgerſchts⸗Amte zu Lauban. 

Das zum Johann Gottlieb Bufeſchen Nach⸗ 
laſſe gehörige, sub Nr. 20 zu Kerzdorf belegene 
Vorwerk, abgeſchätzt auf 9382 Rehlr. 13 Sgr. 6 
Pf. Courant, zu Folge der, nebſt Hypothekenſchtin 
in der Reglſtratur einzuſehenden Taxe ſoll im Gan⸗ 
zen oder in einzelnen Parzellen 

am 5. März 1839 f 

um 10 Uhr Vormittags an Ort und Stelle in 
Kerzdorf fubhaftirt werden. 


In Ne. 3 und 4 am Wäldchen 
ſind reife Zimmtbirnen und Sommer⸗Bergamotten, 
wie viele Sorten andern Obſtes, zu genießen und 
zu ſehen, ja, dem wirklichen Liebhaber tauſendfa⸗ 


zu verkaufen. 


merkſam zu machen, und zu erſuchen: zu verdien⸗ 
Die geſtern Abend um 10 Uhr erfolgte glück⸗ter größerer Bekannt rerdung und Einführung der⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau, Henriette, geb, ſelben wohlgeneigt mitzuwirken; wobel wir bemer⸗ 
ken, daß, um die Anſchaffung dleſer Hefte in den 
Schulen ſo viel als irgend möglich zu erleichtern 
und zu fördern, wir nächſt obgedachtem Partleprelſe 
bei direkter Beſtellung und baarer Bezah⸗ 
lung noch außerdem folgende, gewiß ſehr beach⸗ 


werthe 4809 Rthlr. 14 Sgr. 3 Pf., nach dem ſiſt eine im beſten Betriebe ſich befindende 
Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 5373 Rthlr. 5 Sg. binderei nebſt der aus mehr als 1800 Bänden be⸗ 


der Breslauer Zeitung 


Mittwoch den 22. Auguſt 1838. 


Am 27. d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 Uhr ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſitaße 
Nr. 15, verſchledene Effekten, als 2 Poſamentir⸗ 
ſtähle, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtückt und 
Meubles, wobei ein Trümeau und ein Pußz⸗ 
Schrank mit 3 Glasthülren von Zuckerkiſtenholz, 
öffentlich an den Meiftbietenden verſtelgert werden. 
Breslau, den 20. Auguſt 1838. 

Mannig, Auktions⸗Commſſſarlus. 


Auktion. 
Am 23ſten d. M., Vorm'ttags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktlons⸗ Gelaſſe, 
Mäntlerſtraße Nr. 15, die zum Vermögen der 
Fr. Judith Berzſohn gehörigen Effekten, beſte⸗ 
hend in Porzellan, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meu⸗ 
bles und Hausgeräth, öffentlich an den Meiſtble⸗ 
tenden verſteigert werden. 
Breslau, den 16. Auguſt 1838. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Verlaſſenſchafts⸗Auk tion. 
Montag, den 27. d. M. Vormittags 
von 9 und Nachmittags von %$ Uhr an, 
werde ich Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 50 einige 
Juwelen, Gold, Wäſche, weibliche Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles und mancherlei Sachen 
zum Gebrauch verſteigern. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Buchbin derel⸗ und Leihblbllothek— 
Verkauf. 

In elner fehr belebten Kreisſtadt Mlederſchl,ſtens 

uch⸗ 


ſtehenden Lelhbibllothek blulg zu verkaufen, wozu 
u noch das Haus käuflich überlaffen werden 
ann. 

Der gedruckte Katalog liegt im Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Burcau im alten Rathhauſe, wofelbſt die 
nähern Bedingungen zu erfahren find, zur Durch: 
ſicht vor, und wird auch auswärtigen ernſten Kauf: 
luſtigen auf portofreie Anfragen eingeſandt. 


Verpachtung. * 
Das hieſige Kretſchmer⸗Miltel beabfichtiget das 
ihm zugebörige Malzhaus, in der Schweldnſtzer 
Straße Nr. 16, incl. des in dem Hofe daſelbſt be⸗ 
findlichen Wohnhauses, als Warenlager und Ma⸗ 
gazin, von Michaelis 1838 ab, auf drei Jahre zu 
verpachten, wozu eln Lleltatlons⸗Termin den 5. Sep⸗ 
tember d. J. früh 9 uhr auf der Schweldnitzer 
Straße Nr. 53 in dem Bitterbierhaufe in der Mil- 
tels⸗Amts⸗Stube anberaumt If, 

Die Pacht⸗ Bedingungen find bel dem Kretſch⸗ 
mer⸗Mittels-Aelteſten Müller ar * 
Ne. 36) zu erſehen. Der im oben genannten 
Malzdauſe wohnende Maͤlzer⸗Meiſter Frommer 
wird das zu verpachtende Grundſtäck auf Verlan⸗ 
gen zur Biſichtigung vorzeigen. . 


Schul: und Penſions⸗Anzeige. 
Mit dem 1. Oktober a. c. werden in meiner 
Unterrichts- und Erzlehungs⸗Anſtalt Knaben von 
6 bis 14 Jahren angenommen. Dieſelben genle⸗ 
hen elne ſolche Worb Idung, durch welche fie zur 
Aufnahme nach Zertia eines Gym naſii oder einer 
höhern Bürgerſchule befähigt werden. Der Lehr: 
plan der Anſtalt wird den reſp. Eltern und Vor⸗ 
mündern gratis eingehändigt. Auch bin ich er: 

bötig, einige Knaben in Penſion zu nehmen. 

8. Geppert, Vorſteher und Lehrer, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 49, elne Stiege 
wohnhaft. i 


Aechten Arac de Goa 
ar und offerlrt das preuß. Quart für 1 Nele. 
9 „ 2 


C. W. Bergmann in Sonny. 


Lꝛere Gebinde, 


cher ſeltener Obſtarten ſteht der Garten ſelbſt zu] von 2 bis 10 Eimern, mit elſernen Reifen, als 
Dienfte, mit bleibenden Bäumen und aus den auch Kiſten von 50 bis 100 Bouteillen, ſind zu be⸗ 


kommen in der Weinhandlung Ohlauerſtr. Nr. 10. 


1406 


Sun⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in London, | 
a ichtet 1710. 


err 


Den anonymen Verfaſſer der Anfrage Eines Landwirths, in Nr. 194 der Schleſiſchen und Breslauer Zeitung, erſuchen wir höflichſt, ſich 
dieſerhalb in geeigneter Weiſe brieflich oder mündlich an uns zu wenden. Wir werden alsdann mit Vergnügen bereit fein, ihm den fraglichen Aufſchluß 
über unſer Verfahren zu geben, welches ebenſowohl pflichtgemäß das Geſeb, als im liberalen Sinn das Intereſſe des ehrenwerthen Landwirths beachtet. 


Bei dieſer Gelegenheit empfehlen wir die Sun zur geneigten Berückſichtigung. 
Breslau, am 22. Auguſt 1888. ? 


Die Haupt: Agenten der Sun: Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft: 
| F. E. Schreiber 


CCCCC( 
. Aus Paris und Lyon 

. 
SE 
3 


haben tole neuerdings ſehr elegante und geſchmackvolle 


Braut⸗ und Geſellſchafts⸗ Roben 
erhalten, welche wir nebſt den übrigen bekannten Artikeln unſeres reichhaltigen Lagers der 


gütigen Beachtung empfehlen. 
Zu gleicher: Zeit haben wir eine große Partie ſehr verſchledener Waaren zum 


Ausverkauf 


beſtlmmt, welche wir, um damit zu räumen und den ſteils neu ankommenden Platz zu 


* machen, zu wirklich 2 ö 
auffallend billigen Preiſen 


virkaufen. . 
Die neue Mode-Waaren: Handlung von 
Benoni Herrmann & Comp., Naſchmarkt Nr. 51, erſte Etage. 


2 8 8 


S. Block in Oels 2900900 2090900900000965090 


; © > 
empfiepfe einem geehrten reſſenden Publikum finen|® Beachtungswerthe Anzeige, 
neu eingerichteten S eee eee 
7 a Einem hohen Adel und gebildeten Publikum er⸗ 
Gaſthof 


laube ich mir dle ganz ergebene Anzeige zu machen, 
zum goldenen Adler 


daß ich hier in verfihledenen Gegenſtänden Unter: 
mit der Bitte um geneigten zahlrelchen Beſuch und 


richt zu ertheilen wünſche; nämlich in Krepp⸗, Ge⸗ 
würz⸗, Plüſch⸗ und erhabener Stickerei; Doppelſtricken 
unter Verſicherung der reellſten und prompteſten 
Bedienung. 


ohne Nadeln, Gewürze, Brod⸗ und Woll blumen; 

8 Haararbelt, Schnüre, Bänder, Kreuze, Schlangen, 
Für Gleiwitzer eiſernes Kochgeſchirr, 

welches durch jahrelangen Gebrauch 


Perlenketten u. dgl. m. Der Preis des Unterrichts 
iſt für 2 Stunden täglich pro Woche 20 Sgr. 
7 2 Auch lehre ih Damenſchneiderel, täglich nur eine 
in der Emaille gelitten hat, geben Wir Stunde, in 2 Wochen zu erlernen, für den Preis 
gegen Berichtigung der neuen Emaille von 2 Rthlr. Ich erlaube mir beſonders die hie⸗ 
ſofort neues; kaufen aber auch Bruch⸗ 
Eiſen jeder Art und bezahlen dafür 
den höchſten Preis. Hübner und Honorar Unterricht ertheilen will. Bei mir, als 
auch in den Wohnungen der reſp. Famllien er⸗ 
wünſcht eine Anſtellung bei einem Herrn Patrimos]| Mein Logis iſt Ohlauerſtraße im Rautenkranz, 
niel⸗Richter. Das Nähere bel dem Herrn Ober⸗ 3 Stiegen hoch, beim Goldarbeiter Herrn Schön⸗ 
ae 3 Ming Pr. 56 im wel- Jündhütchen von Sellier u. Bellot, u. 
gew. Schroot in allen Nummern 
Anforderungen entſpricht, iſt ſehr billig bei 
uns zu haben. 
find nachzuweiſen vom Anfrage = und 
trau (altes Rathhaus). 
quenftube, Küche und großem Bodengalaß, zu ver⸗ 
miethen und dieſe Michaeli zu beziehen. 


. 
HR 


u. ruffiſchen Leim 
C. A. Kudraß, 
Nikolaiſtraße Ne. 7. 


Neue holländiſche Voll⸗ Heringe 
empfing und offerirt: a 


C. A. Kudraß, 


Neikolaiſtraße Nr. 7. 


Marinirte neue Heringe, mit wohl: 
ſchmeckender Sauce, à Stück 2½ Sgr., 
Nordiſche Anchovis, à Pfd. 7 ½ Sgr. 
Aechtes Eau de Cologne von Joh. 
Marla Farina, die Flaſche zu 10, 12, und 
15 Sgr. empfehle ich. 

Auch offerire ich eine gute Sorte Rhein⸗ 
wein, Geiſenheimer 1834, bei Abnahme 
von 12 Bout. mit Flaſche a 15 Sgr., 


ſigen Lehr⸗Jnſtitate für junge Mädchen darauf 
Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 
theile ich den Unterricht, und bitte die hochgeehrten 
landes⸗Gerichts⸗Reglſtrator Vogel in Breslau. kaccht. Julie Schwedersky, 
Magdeburger empfichie biltigft: 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32. 1 Treppe. 
Adteß⸗Bü⸗ 
Wohnung zu vermiethen. 


aufmerkſam zu machen, denen ich beſondets in allen 
diefen benannten Kunſtarbeiten für ein billiges 
„ 18 iche mir ihr geneigtes Wohlwolen g 
. amen, welche mir ihr geneigtes Wohlwollen gön⸗ 
Actuarius erſter Klaſſe nen, ſich gütigſt baldigſt bei mir zu melden. 
; Flügel: Verkauf. geb. Lahrſſen aus Memel. 
Ein 6%, Oktaven breites Flügel⸗Inſtrument Beſtes Jagd⸗Pulver, 
offerlee: C. W. Bergmann in Zduny. 
Leibbrennholz erſter Klaſſe, welches allen 
Einige Handlungs⸗ u. Oekonomie⸗ 
a Lehrlings⸗Stellen 
In meiner Badeanſtalt iſt der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend in drei Zimmern, einer Alkove, Domaſti⸗ 


Eduard Liebold, 3 
Albrechtsſtr. Nr. 36. 7 Welzen: 
TV PRoggen: 


Ju bermſethen und Michaeli zu beziehen: der Gerß ee: 
zweite Stock Dauer Str. Nr. 54. f Hafer: 


Höch ſte r. 
2 Rtle. 26 Sgr. — Pf. 
1 Rtlr. 17 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 23 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 25 Sgr. 6 Pf. 


wofür 13 Bout. gegeben werden. Man Kroll. 
kann dieſen und alle anderen a Wein » 

auch zuvor probiren, wozu die Pforte der 8 

Fröhlichkeit die beſte Gelegenheit glebt. Getreide 


Albrechtsſtraße Nr. 


Einladung 
zum Silberausſchieben, Donnerſtag den 23. Auguſt, 
in der goldenen Sonne vor dem Oder⸗Thor. 
Schmidt. 


Silber⸗ Ausſchieben, 


= Donnerſtag den 23. n wozu ich ergebenſt 


einlade. 


an ge, 
im ſchwarzen Bär in Pöpelwitz. 
Heute Mittwoch, den 22. Auguſt: 


[4 * 
Große Réunion 
im Reifelfhen Garten, wozu ergebenſt einlabet: 
Reliſel, 
Koffetier, Mauritiusplag Nr. 4, 


Konzert⸗Anzeige. 

Einem geehiten Publikum zeige ich ganz erge⸗ 
benſt an, daß Mittwoch wieder Konzert ſtattfindet, 
wozu ergebenſt einladet: 

C. Dietrich. 
Entice wird nicht gezahlt. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf. 
Da ich noch einen bedeutenden und ſortirten 
Vorrath in allen Artikeln für weibliche Handar⸗ 
beiten beſitze, ſo erlaube ich mir anzuzeigen, daß 
ih jetzt zu noch niedrigern Preiſen wie bisher, 
meine Waaten auszuverkaufen geſonnen bin, 
E. P. Nathan, Riemirzelle Nr. 10. 


Ein junger Menſch, mit guten Schulkenntniſſen, 
kann bei mir als Lehrling Aufnahme finden. 
A. Nöſſelt, Mechanikus, 
Albrechtsſtraße Nr. 24. 


Büttnerſtraße Nr. 28 ſind alte Oefen zu haben. 


Beſtes raffinictes, als auch rohes Rüböl offerirt 
zu den billigſten Preifen: f 
die Oel⸗Fabrik von 


C. S. Hilbert & J. J. Schumann 


in Langenblelau. 


Angekommene Fremde. 

Den 20. Auguſt. Gold. Gans: Hr. Ober⸗Landes⸗ 
gerichtsrath Baron v. Rothkirch aus Hermsdorf. HH. 
Gebrüder Grafen v. Szembeck und Gutsbeſitzerſohn von 
Mieroszewski a. Krakau. Hr. Einwohner Piotrowski a. 
Warſchau. Frau Gutsb. von Hendel aus Tarche. Hr. 
Leut. v. Dreßler g. Glatz. Hr. Kfm. Hahn a. Liverpol. 
Hr. Oberamtm. Heller aus Schreibendorf. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Advokat Glotz aus Warſchau. Hr. Kaufm. 
Roſenthal a. Krakau. Hr. Ober⸗Kontrolleur Schaffarſch 
und Hr. Kfm, Kraus a. Wien. — Blaue Hirfd: Hr. 
Gutsb. Teichmann aus Roſenbach. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. 
Kowalski a. Kaliſch. Hr. Poſthalter Bertzik a. Oppeln. 
Hr. Part. Hoffmann a. Neumarkt. — Gr. Chriſtoph: 
Hr. Kfm. Lange aus Reife. — Große Stube: Hr. 
General⸗Major Freiherr v. Sell aus Glatz. Hd. Kaufl. 
Hornſchuch a. Kitzingen u. Großmann a. Tannhauſen. — 
Gold. Zepter: Hr. Major Graf v. Burghaus a. Muͤh⸗ 
lat ſchüg. Hr. Gulsb Bieske a. Strzegowo. Hr. Fricdens⸗ 
rich er Glauer aus Wieruſchau. — Drei Berge: Hr. 
Kfm. Reit a. Frankfurt a. M. — Gold. Schwerdt. 


Hr. Kfm. Stölgner a. Leipzig. Zwei gold. Löwen; 


H. Kaufl. Proskauer aus Leobſchütz und Schweizer aus 
Neiſſe. — Hotel de Pologne: Hr, Fe von 
Maiwaldow a. Warſchau. — Hotel de Stleſſe: Hr. 
Kammerherr Graf v. Zedlitz a. Roſenthal. Hr. Bürger: 
meiſter Winter aus Ohlau. — Weiße Storch: Hp. 
„ a. Lublinitz, Henſchel a. Kempen und Fraͤnkel 
a. Neiſſe. 

Privat⸗ Logis: Buͤcherplatz 15. Hr. Kfm. Deacon 
a. Hamburg. Bluͤcherplag 9. Hr. Kfm. Schmeiſſer aus 
Rio de Janeiro. Altbüferfiraße 47, Hr. Advokat Pudor 
a Wehlitz. Ritterplatz 8, Hr. Oberfoͤrſter Haß a. Goſchüg. 
Hr. Kaplan Teuber u Hr. Rektor Teichgraber a. Strie⸗ 
gau. Schmiedebrücke 49. Frau Dir. Rothe g. Herrnſtadt 


„Preiſe. 


Breslau, den 21. Auguſt 1838. 


Mittlerer. 

2 Rtlr. 13 Sgr. — Pf. 
1 Relr. 
— RKtlr. 23 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 22 Sgr. — Pf. 


Niedrig ſt er. 

2 Rilr. — Sgr. — Pf, 

1 Rtlr. — Sgr. 

— Rtlr. 23 Sgr. 
— Rrelr. 18 Sgr. 
— — ( nn 


8 Sgr. 


6 Pf. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 


1 Thaler 20 Sgr., FÜR die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Ebronik (inelusiye Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 
Chronik kein Porto angerechnet wird, 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten fuͤr die 


